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ZEIXGESPRÄCH 

Ubecfocdecte €W6? 

Der Idee nach sollte die EWG ein handels- und zollpolitischer Zusammen­
schluß aller europäischen Länder sein, in der nach einer Übergangszeit die 

nationalen Binnengrenzen fallen sollten. In den Vorverhandlungen ist viel um 
den Anschluß Großbritanniens und der skandinavischen Staaten gerungen wor­
den. Uber den Grad des Zusammenschlusses, der Aufgabe von Souveränitäts­
rechten, die jeder Zusammenschluß souveräner Staaten mit sich bringt, entstan­
den tiefgreifende Meinungsverschiedenheiten, die man nicht glaubte überbrücken 
zu können. Wir alle waren nicht froh, als sich aus den Vorverhandlungen die 
Gemeinschaft der Sechs herauskristallisierte, aber man begann mit gutem Willen, 
einen Maßanzug auf die Sechs zuzuschneiden, der auf ihre gemeinsamen Inter­
essen weitgehend Rücksicht nahm. 

Nun, nachdem ein Drittel der Ubergangsperiode vorüber ist und sich die Gemein­
schaft der Sechs zu einer tiefgreifenden politischen Gemeinschaft Teileuropas zu 
formieren begann, ha t man in der Erkenntnis der politischen und wirtschaftlichen 
Schlagkraft einer solchen Gemeinschaft die Aufnahmeanträge anderer Staaten, 
darunter Großbritannien, zu prüfen. Die Gemeinschaft der Sechs hat einen Vor­
teil: Sie bildet zwar nur ein Rumpfstück Europas, aber ein gewichtiges Rumpf­
stück von Staaten, deren Wirtschaftsstruktur trotz aller Gegensätze innerlich 
verwandt war. Vielleicht wäre aus diesem Teilstück ein Ansatzpunkt für die 
»Vereinigten Staaten von Europa" hervorgegangen. So glücklich wir über den 
Antrag Großbritanniens waren, weil er einen wesentlichen Faktor der politischen 
Stärkung der Gemeinschaft bedeutet, so bedauerlich ist es, daß dadurch das Kon­
zept der EWG, d. h. der Sechs, in Frage gestellt und der Zusammenschluß wieder 
auf die handels- und zollpolitische Zweckmäßigkeit verwässert wird. Das Ergebnis 
ist eine Verwirrung der wirtschaftspolitischen Linie, die für d en Zusammenschluß 
der Sechs maßgebend gewesen wäre. 
Die schweren agrarpolitisdien Auseinandersetzungen haben einen Einblick dar­
über gegeben., welche Formen das Ringen um eine Gemeinsamkeit annehmen 
wird, da so divergierende Interessen — besonders im Export und im Import — 
auf dem Spiele stehen. Dazu komm t jetzt noch die Ausweitung auf die Atlantische 
Gemeinschaft, die nach dem USA-Konzept im Interesse der USA und Kanadas 
erfolgen soll. Damit ist aber der geschlossene Ged anke der „Europäischen Staa­
ten" restlos in Frage gestellt. Für die weltweite Ausweitung paßt aber der euro­
päische Maßanzug nicht mehr, wenn er auch nur zugeschnitten und noch nicht 
genäht ist. 
Wenn auch die Idee eines Zusammenschlusses der westlichen Welt bestechend Zusammenschluß 
ist, so ist es gefährlich, dafür eine Vorstellung zu verwenden, die für einen der westlichen Welt 
bestimmten Zweck geschaffen war und für diesen Zweck durchaus tauglich 
erschien. Damit wäre die EWG überfordert. Man muß sich einmal den Gedanken 
vorlegen, ob die gewandelte Konzeption noch so gut und schlagkräftig und so 
wirkungsvoll ist wie die Keimzelle, aus der sie hervorgegangen ist. Es ist keine 
Frage, daß der Ostblock das Zustandekommen der EWG mit großer Sorge be­
trachtet hat. Das darf aber für uns nicht heißen, daß wir d ie EWG in einer grö­
ßeren Gemeinschaft aufgehen lassen, deren Ideologie noch zweifelhaft und deren 
wirtschaftliches Ergebnis noch unbestimmt ist. Wir waren traurig, daß die EWG 
nur aus Sechs bestand. Jetzt wären wir glücklich, wenn die Gemeinschaft der 
Sechs schlagkräftig durchgeführt worden wäre und vielleicht anderen Staaten- So schlagkräftig 
gruppen ein Vorbild sein könnte für die wirtschaftliche Zusammenarbeit der w}e die EWG? 
Welt, für die aber eine neue Vorstellungskraft notwendig wäre, wenn sie die 
Schlagkraft gewinnen soll, die wir der EWG zugedacht hatten. (sk) 

Alle in der Abteilung „Zeitgespräch" veröffentlichten Beiträge sind freie Meinungsäußerungen von Per­
sönlichkeiten aus Wirtsdtaft und Politik und von in- und ausländischen Mitarbeitern. Sie enthalten keine 
Stellungnahme der Redaktion und sind keine offixiösen Äußerungen der herausgebenden Institutionen. 
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